N 17. 


Dienſtag, den 21. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


DanzigerDampfboot. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 


London, Montag, 20. Januar. 
Lord John Ruſſell hat in ſeiner Antwort auf die 
Denkſchrift aus Liverpool konſtatirt, daß Lord Lyons 
Ende Dezember gegen die Zerſtörung des Charleſto— 
ner Hafens remonſtrirt habe, weil eine ſolche Hand⸗ 
lung beweiſen würde, daß man an die Wiederher⸗ 
ſtellung der Union zweifle und weil ſie ein Akt der 
Rache gegen den Handel der Nationen ſei. Lyons 
werde jetzt neue Remonſtrationen machen, um der 
Zerſtörung anderer Häfen zuvorzukommen. 


Raguſa, 17. Januar. 
Die Zubzaner haben auf die Proclamation Omer 
Paſcha's eine ſchimpfliche Antwort gegeben. Die 
Bewohner von Schuma haben aus Furcht vor den 
Inſurgenten die Proklamation nicht beantwortet. 
Luka Vukalovich befindet ſich mit mehreren anderen 
Führern der Inſurgenten noch immer in Cettinje. 
Die Katholiken von Popowa erbaten ſich den Schutz 
Omer Paſcha's gegen die Uebergriffe der Zubzaner. 
(Wien. Bl.) 
„Athen, 11. Januar. 
Der 99jährige Erzbiſchof von Athen und Präſident 
der heiligen Synode, Neophytos Metascas, iſt am 
geſtrigen Tage geſtorben. (Wien. Bl.) 
Konſtantinopel, 11. Januar. i 
Selim Paſcha, früher Muſchir der großherrlichen 
Garde, wurde zum General⸗Gouverneur von Koniah, 
Emir Fehim Paſcha zum Gouverneur von Kars 
ernannt. — Allen Beamten, welche mehr als 500 
Piaſter monatlichen Gehalt beziehen, werden für die 
nächſten zwei Monate Gehaltsabzüge gemacht. — 
Mehrere reiche Türken ſollen der Regierung Anlehens⸗ 
Anerbieten gemacht haben. — Mohainer Paſcha, früher 
Gouverneur von Damaskus, und Nurry Bey wur⸗ 
den zu Miniſtern ohne Portefeuille, Fefit Bey zum 
Juſtizminiſter ernannt. (Wien. Bl.) 
London, 19. Januar. 
Berichte aus Bombay v. 27. Dezbr. melden, daß da⸗ 
ſelbſt eine große Aufregung wegen des Ausbruches eines 
Krieges zwiſchen England und Amerika herrſchte. — Das 
Geſchäft lag darnieder. — Das, als Nana Sahib ver 
haftete Individuum, wurde noch immer in Kurrachee ge⸗ 
fangen gebalten, doch zweifelte man, daß es der wirk⸗ 
liche Nana Sahib ſei. — Die Cholera war in Bombay 
ausgebrochen. 

— Die Richmonder Zeitungen melden die Ankunft 
des konföderirten Dampfers „Iſabel“ in Charleſton mit 
einer Landung Waffen von Raſſau. 

— Der neue erhöhte Zoll auf Thee, Caffee ꝛc., wird 
auch von bereits gelandeten Quantitäten der betreffenden 
Artikel erhoben werden. 1 

— Weitere, per Telegraph über Halifax, aus New⸗ 
It v. 9. d. eingegangene Nachrichten melden, daß Herr 

ummer ſich im Senat über die „Trent“ Angelegenheit 
dahin ausgeſprochen hat, daß das Verfahren des Capt. 
Wilkes in ſo fern ungerechtfertigt ſei, als er den, „Trent“ 
wenn er das Schiff für verdächtig gehalten hätte, nach 
einem Hafen hätte aufbringen müſſen. Aber kein ame⸗ 
rikaniſcher Gerichtshof würde den „Trent“ verurtheilt 
haben; Capt. Wilkes habe ſich durch engliſche Anſchau⸗ 
ungen in Bezug auf das Seerecht irre leiten und damit 
die von Amerika ſtets aufrecht erhaltenen Principien 
verletzt. 

— Der zur Prüfung der Ausgabe von 100 Mill. 
Zwangsnoten von dem Kongreß niedergeſetzte Ausſchuß 
bat feinen Bericht erſtattet. — Die vom Bord der 

Eugenia Smith“ aufgehobenen zwei amerikauiſchen 

Paſſagiere find in Sreiheit geſetzt worden. — Der Dam⸗ 
fer „Ella Warley“ hat die Blokade von Charleſton 
reirt. (9. N.) 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
4. Sitzung am 20. Januar. 


In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde die Präſidentenwahl vollzogen. Es wurden 314 


Stimmen abgegeben. Davon erhielten Grabow 291, 
Simſon 2, Bürgers 1, Oſterrath 1, leere Stimm! 
zettel 19. (Die Conſervativen enthielten ſich derAvſtimmung). 

Grabow iſt ſomit gewählt. Derſelbe nimmt die Wahl 
an, beſteigt den Präſidentenſitz und übernimmt ſein Amt 
mit folgender Anſprache: 

Meine Herren! Ihre ſo eben vollzogene faſt ein⸗ 
müthige Wahl hat mir für die nächſten 4 Wochen ein 
ſchwer wiegendes Amt übertragen. 

Kaum glaube ich, daß ich bei der Schwäche meiner 
Augen und meines Gehörs demſelben gewachſen ſein werde. 

Doch ich will mit Rückſicht auf den großen Beweis 
Ihres gütigen Wohlwollens, mit Rückſicht auf das mich 
im hohen Grade ehrende Vertrauen, welches Sie durch 
Ihre Wahl mir entgegengetragen haben und für welches 
ich Ihnen meinen aufrichtigſten Dank hiermit ausſpreche, 
es verſuchen, meine ſchweren Pflichten nach allen meinen 
Kräften, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen mit ſteter 
Unparteilichkeit zu erfüllen, muß aber, wenn mir das 
gelingen ſoll, um Ihre gütige Nachſicht und kräftige 
Unterjtügung recht dringend bitten. 

Meine Herren! Wir Alle werden, das iſt meine un- 
wandelbar feſte Ueberzeugung, die Treue gegen den er⸗ 
habenen Träger unſeres Königthums nun und nimmer⸗ 
mehr von der Treue gegen das Volk zu trennen wiſſen. 

Wir Alle, das iſt mein unerſchuͤtterlicher Glaube, 
werden heilig halten das verfaſſungsmäßige Recht der 
Krone, welchem unſer königlicher Herr in Gegenwart der 
beiden andern Factoren der geſeßgebenden Gewalt und 
der übrigen berufenen Zeugen erſt vor wenigen Monaten 
an heiliger Stätte die Weihe gegeben bat. Wir Alle 
wollen bewahren und befeſtigen die beſchworenen Rechte 
unſeres mit Herz und Geiſt, in Liebe und Treue, in 
uten wie in böſen Tagen ſtets dem erhabenen Hauſe der 

ohenzollern zur Seite ſtehenden Volkes. 

So laſſen Sie uns denn in Eintracht mit der Krone 
in Einmüthigkeit unter uns an den weitern Ausbau un⸗ 
ſerer Verfaſſung, des gemeinſamen Bodens, auf dem wir 
Alle ſtehen, an die Weiterführung einer Geſetzgebung gehen, 
welche in einer großen Zeit begonnen wurde. 

Möge es uns gelingen, durch endliche, feſte Begrün⸗ 
dung des verfaſſungsmäßigen Rechtsſtaates in Preußen 
die Zweifel und Widerſprüche zu beſeitigen, welche unſern 
auf Deutſchlands Einigung gerichteten, vom deutſchen 
Volke lebhaft getheilten Wünſchen zur Zeit noch hemmend 
entgegenſtehen! 

emnächſt fordert der Präfident das Haus auf, dem 
Alterspräſidenten den Dank des Hauſes durch Erheben 
von den Plätzen auszusprechen. (Geſchieht) Bei der nun⸗ 
mehr vorgenommenen Wahl eines erſten Vice⸗Präſidenten 
werden 313 Stimmen abgegeben, abſolute Majorität 157; 
da von haben erhalten: Behrend 118, Bürgers 100 
Oſterrath 80, Harckort 6, Bockum ⸗Dolffszs, 
Rönne (Solingen) 3. 

Da keine Majorität erzielt war, ſchreitet man zu einer 
engern Wahl. Bei der erſten engeren Wahl ergiebt ſich 
wiederum ein Reſultat nicht. Es erhalten Behrend 
Danzig 115, Bürgers 108, Oſterrath 80, Har⸗ 
kort 4, Bochum⸗Dolfs 4. Drei Stimmzettel find 
ungültig. Bei der 2. engern Wahl kommen nur Behrend 
uud Bürgers in Betracht. 

Ein heftiger Wablkampf war voraus zuſehen, da 
zwiſchen der Fortſchrittspartei und der liberalen Partei 
es zu keiner Vereinbarung gekommen war. Behrend 
(Danzig) ſiegte im dritten Wahlgange mit 161 Stimmen, 
Bürgers erhielt 129 Stimmen. Zum zweiten Vice⸗ 
Präſidenten wurde v. Bockum ⸗Dolffs gewählt. 

— — — —— 


Rund ſch a u. 


Berlin, 20. Januar. 

— Die Verhandlungen mit Bremen in Bezug auf 
den Küſtenſchutz ſind ſicherm Vernehmen nach ſo gut 
wie abgeſchloſſen; ein Vertragsentwurf, von den Be⸗ 
vollmächtigten beider Regierungen vorläufig genehmigt, 
unterliegt jetzt ſeiner ſchließlichen Redaktion. 


— Von Seiten des Chefs des Militär⸗Bildungs⸗ 
Weſens iſt an den Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten die Mittheilung gelangt, 
daß bei denjenigen Aspiranten vom Portepeefähnrichs⸗ 
Examen, welche von Gymnaſien und Realſchulen kommen, 
ein auffallender Mangel an geographiſchem Wiſſen 
ſich bemerklich mache. Indem der Minifter dieſe 
Wahrnehmung zur Kenntniß der Provinzial-Schul- 
kollegien und durch dieſe den Direktoren der betreffenden 
Anſtalten bringt, unterwirft das Miniſterialſchreiben 
die Urſachen zu dieſer Erſcheinung einer nähern Prüfung 
und glaubt in dem beſtehenden Lehrplan jener Schulen 
um ſo weniger einen haltbaren Grund dafür zu finden, 
als dieſe Inſtruktion für die Gymnaſien vom 6. Jan. 
1856 und die Unterrichts- und Prüfungsordnung vom 
6. Oct. 1859 für den hiſtoriſch⸗geographiſchen Unter⸗ 
richt 3 reſp. 4 Stunden ausgeſetzt und damit die 
Möglichkeit einer ausreichenden Unterweiſung gegeben 
haben. Es werden daran verſchiedene Rathſchläge 
geknüpft, wie dem gerügten Mangel zum Theil abzu⸗ 
helfen ſein möchte. Vor Allem aber follen diejenigen 
Zöglinge, welche der militäriſchen Laufbahn ſich widmen 
wollen, bei Zeiten auf die Forderungen aufmerkſam 
gemacht werden, welche in geographiſcher Beziehung 
ſeitens der Studien⸗Kommiſſionen an fie gemacht, und 
ihnen der Rath ertheilt werden, das, was die Schule 
ihnen in dieſem Umfange nicht geben kann, ſich auf 
Privatwege zu erwerben. 

— Auf eine Petition, welche etwa 70 hieſige Leh⸗ 
rer in Betreff des Unterrichtsgeſetzes an den Cultus⸗ 
Miniſter gerichtet haben, iſt ihnen folgender Beſcheid 
zugegangen: 

In der Eingabe vom 18. December v. J. haben Sie 
darauf angetragen, daß der Entwurf eines Unterrichtsge⸗ 
ſetzes, bevor derſelbe dem Landtage zur Berathung vor. 
gelegt wird, den Volksſchullehrern zur Beſprechung in all⸗ 

emeinen und freien Conferenzen mitgetheilt werde. Die- 
em Ihrem Antrage vermag ich nicht zu entſprechen. Der 
Entwurf des Unterrichtö-Gefepes, wie jedes andern Ge⸗ 
ſetzes, wird in dem königlichen Staatsminiſterium ber 
ſchloſſen und ſodann von des Königs Majeſtät allerhöchſt 
enehmigt. Bevor dieſes gejcheben, beſteht überhaupt noch 
ein Entwurf des Unterrichtsgeſetzes; iſt derſelbe auf dieſe 
Weiſe zu Stande gekommen, jo kann von feiner noch⸗ 
maligen, durch die Staatsregierung anzuordnenden freien 
Berathung deſſelben, durch Privatperſonen oder Vereine 
nicht weiter die Rede ſein. Dieſe Berathung, der Staats⸗ 
regierung gegenüber, ſteht vielmehr nach Maßregeln der 
Verfaſſungsurkunde lediglich der Landesvertretung zu, 
welche in Gemeinſchaft mit der Regierung die ſämmtli⸗ 
chen bei dem Geſetz in Betracht kommenden Intereſſen, 
auch die des Lehrerſtandes, wahrzunehmen hat. Dabei 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß nach Maßgabe der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen keinem Lehrer und keinem Lehrer⸗ 
Verein das Recht beſchränkt iſt, feine Anfichten und Wünſche 
auf dem Wege der Vorſtellung oder der Petition zur 
Kenntniß der Staatsregierung und der Landesvertretung 
zu bringen. Im Uebrigen iſt das Material, welches durch 
die von Ihnen gewünſchten freien Conferenz⸗Berathungen 
beſchafft werden könnte, für diegtegierung bereits vorhanden, 
indem ſolche Conferenzen, ehe die Verfaſſungs-Urkunde 
erſchienen war, im Jahre 1848 durch den damaligen Miniſter 
der geiſtlichen n angeordnet und abgehalten 
worden find, — Die Beſchlüſſe dieſer Provinzial-Confe⸗ 
renzen, welche ſich auf die Berathungen der vorausge- 
gangenen Kreis⸗Conferenzen gründeten, find demnächit 
zur Kenntniß der eee gebracht worden und 
haben, ſoweit zuläſſig, ihre Berückſichtigung bei Erlaß der 
Verfaſſung vom 5. Dec. 1848 ſowie bei der ſchließlichen 
Feſtſtellung der Verfaſſungsurkunde vom 31. Jan. 1850 
gefunden. Die Beſtimmungen der letztern in den Artikeln 
20 bis 25 bilden den 15 und Anhaltspunkt des 
zu erlaſſenden Unterrichtsgeſetzes, und werden in dem letz⸗ 
tern auch die aus den Lehrer⸗Conferenzen im J. 1848 
hervorgegangenen Anträge, ſoweit thunlich ihre Berück⸗ 
ficptigung finden. Außerdem iſt dla fur bier 
daß in dem nächſten Hefte des Centralblatts für die ge⸗ 


ſammte Unterrichts⸗Verwaltun 
der von den Provinzial⸗Lehrer⸗Conferenzen im Jahre 1848 
an der Reorganiſation des Volksſchulweſens ge⸗ 


im 69. Lebensjahre. 


kunft in Verona eine tief ergreifende Scene, 


eine Zuſammenſtellung 


machten Vorſchläge veröffentlicht werden wird. Berlin, 
den 13. Jan. 1862. Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts ⸗ 
und Medicinal⸗Angelegenheiten, v. Bethmann⸗Hollweg“. 


— Die „B. B.⸗Z.“ meldet: Wie wir verneh⸗ 


men, hat der Unterſtaatsſecretär im auswärtigen 
Amte, Hr. v. Gruner, nunmehr definitiv um ſeine 
Entlaſſung gebeten. 


Da inzwiſchen auch die Unter⸗ 
handlungen bezüglich einer Uebernahme des Poſtens 
des Hru. v. Gruner durch den diesſeitigen Geſandten 
in Kaſſel wegen der Ablehnung des Hrn. v. Sydow 
abgebrochen werden mußten, ſo waltet, wie wir 
hören, die Abſicht, dieſelbe vor der Hand zu beſetzen 
und die betreffenden Geſchäfte den Abtheilungsdirigen⸗ 
ten zu übertragen. 

— Der mit einem Gehalt von 3000 Thlr. hierher 
berufene Konſiſtorialrath Dr. Dorner aus Göttingen 
tritt bei der Univerſität an die Stelle des Probſtes 
Dr. Nitzſch, welcher ſeine Profeſſur niederlegt, und 
wird zu Oſtern hierher überſiedeln. 


— Aus Marburg trifft die Nachricht ein, daß 


es mit Haſſenpflug zu Ende zu gehen ſcheine. In 
Marburg, wohin er ſeit ſeiner Entlaſſung vom 
Miniſterium ſich zurückgezogen hatte, lebt er ſehr 
ſtill, blos verkehrend mit einigen ſpeciellen Geſin⸗ 
nungsgenoſſen, deren kein Ort des Landes mehr 
zählt als die Landesuniverſität und er beſuchte nicht 
ſelten Vorleſungen ſeines Freundes Vilmar. Seit 
einem Jahr etwa kränkelte Haſſenpflug, in den letzten 
Wochen konnte er ſich nicht mehr ohne Führung im 
Zimmer bewegen. Jetzt hat ihn ein Schlaganfall 
getroffen. 

Stettin, 19. Jan. Im April d. J. erfolgt 
die Verlegung des hieſigen königl. evangel. Schullehrer⸗ 
Seminars nach der Stadt Pölitz. Die Anſtalt erhält 
zur Ausbildung der von nun an aufzunehmenden Zög⸗ 
linge einen dreijährigen Curſus anſtatt des bisherigen 
zweijährigen. Die Zahl der Zöglinge ſoll mindeſtens 
75 betragen, ſo daß alljährlich 25 Präparanden zur 
Aufnahme gelangen können. 

Stargard i. Pom., 19. Jan. Geſtern Nach⸗ 


mittags wurde der Geh. Reg.⸗Rath Bauer, Präſi⸗ 


dent der General⸗Commiſſion, vom Schlage getroffen, 


entſeelt vor feinem Arbeitstiſche gefunden. 


Frankfurt a. O. Am 18. Jan. ſtarb hier 
der Königl. Ober⸗Regierungsrath C. F. Rüdiger. 

Würzburg, 18. Jan. Geſtern Nachmittag 
ſtarb in Folge eines Schlagfluſſes Profeſſor L. Rumpf 
Er war Mineraloge. 

Wien, 17. Jan. Ueber die Reiſe des Kaiſers 
nach Mantua und von dort nach Verona entnimmt 
die „W. Ztg.“ dem „Giornale di Verona“ folgen⸗ 
den Bericht: „Nachdem Se. Majeſtät am 11. d. M. 
in Mantua, wo die Municipalität zum würdigen 
Empfange des Monarchen alle ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel verwendet hatte, von den Militair- und 
Civilbehörden und einer außerordentlichen Volksmenge 
empfangen worden und nach der Truppenſchau und 
der bis zur Polinie ausgedehnten Beſichtigung der 
Feſtungswerke nach Verona zurückgekehrt waren, er⸗ 
wartete ihn um 5 Uhr Nachmittags bei der all 

e 
in und in der Nähe der Stadt ſtationirten dienſt⸗ 
freien Truppen waren nach dem Bahnhofe geeilt, 
um dem geliebten Kaiſer ein Lebewohl darzubringen. 
Die erſt vereinzelten Gruppen waren nach und nach 
zu unabſehbaren Maſſen angeſchwollen und an 
20,000 Mann aller Waffengattungen ſtellten ſich 
neben den Bahngeleiſen auf, drängten ſich in die 
Warteſäle, erkletterten Dächer und Bäume, um nur 
wieder einmal der theuren Züge anſichtig zu werden. 
Als der kaiſerliche Zug näher kam, brachen ſie in 
einen brauſenden Vivatruf aus, der wohl eine Viertel⸗ 
ſtunde lang nicht enden wollte. Als endlich der 
Raum vor dem kaiſerlichen Waggon frei wurde, ver⸗ 
ließen Se. Majeſtät dieſen in ſichtlich tiefer Bewe⸗ 
gung, um die Begrüßung der treuen und anhäng⸗ 
lichen Krieger auf's huldvollſte zu erwiedern und 
ſodann unter dem von der Bahnverwaltung aufge⸗ 
ſtellten, reich und geſchmackvoll verzierten Pavillon 
die Ehrfurchtsbezeugungen der Civilbehörden entgegen⸗ 
zunehmen. Der Jubelruf dauerte mittlerweile un⸗ 
unterbrochen; Ungarn, Deutſche, Slawen, Italiener 
ſuchten einander in Kundgebungen ihres Enthuſiasmus 
zu überbieten, und erſt als der Zug, der Se. Maj. 
nach N führte, aller Augen entſchwunden war, 
kehrten die Soldaten unter fortwährendem Vivatrufe 


in ihre Kaſernen zurück.“ 


London, 16. Jan. Der „Globe“ iſt mit der 
Beſitznahme von Veracruz durch die Spanier und den 
an die Einwohner erlaſſenen Proclamationen des 
ſpaniſchen Generals ſehr unzufrieden und meint, die⸗ 
ſelben könnten kaum mit der unter den drei Mächten 


im October abgeſchloſſenen Convention in Einklang 
gebracht werden. Für ſich allein könne Spanien gar 
nicht Beſitz von der Stadt genommen haben und 
wenn es dieſes für ſich und feine beiden Alliirten ge⸗ 
than habe, ſo müſſe in Erinnerun acht werden, 
daß dieſe vertragsmäßig beſchloſſen hätten, keinen 
Gebietserwerb noch ſonſtigen Vortheil zu erlangen 
und keinen Einfluß auf die inneren Angelegenheiten 
Mexico's auszuüben, welches das Recht der mexicaniſchen 
Nation bei der freien Wahl und Conſtitutrung der 
orm ihrer Regierung irgendwie zu beeinträchtigen 
angethan ſei. Der „Globe“ tröſtet ſich übrigens mit 
der Ausſicht, daß die Alleinherrſchaft der Spanier 
bereits ihr Ende erreicht baben dürfte, indem die 
am 27. Dec. in Havana verſammelten engliſchen und 
franzöſiſchen Schiffe jetzt an Ort und Stelle ſein und 
ſomit die gemeinſchaftlichen Operationen eingetreten 
ſein müßten, welche hoffentlich zu einer baldigen 
glücklichen Löſung der mexicaniſchen Wirren, wenn 
auch nicht zu einer Wiedereroberung des Landes für 
Spanien führen würden. 

— Der hieſigen Polizei iſt es gelungen eine 
Gaunerbande einzufangen, welche ruſſiſche Zehnrubel⸗ 
noten nachmachte und nach Rußland einſchmuggelte. 
Die ruſſiſche Regierung hatte ſeit längerer Zeit Ver⸗ 
dacht, daß der Fabrikationsort London ſei, die drei 
Hauptbetheiligten: Harwitz, Reichberg und Joſephs⸗ 
ſohn ſtanden geſtern zum erſten Mal vor Gericht 
und werden angeſichts der gegen ſie vorliegenden 
Beweiſe ſchwerlich durchſchlüpfen. 

— Die Einſtellung der Baarzahlungen in Amerika 
hat hier durchaus nicht überraſcht, denn die engliſchen 
Blätter hatten zum größten Theil ſeit Wochen eine 
derartige Kataſtrophe prophezeit. Es gilt dies zumal 
von der „Times“, und dieſe bemerkt darüber heute 
in. ihrem Börſenbericht: „Die unmittelbare Wir⸗ 
kung auf das Geſchäft wird nicht von Bedeutung 
ſein und in England vorerſt nur die Beſitzer jener 
Bonds treffen, die in Dollars ausbezahlt werden — 
verhältnißmäßig ſehr wenige, da die Coupons der 
meiſten amerikaniſchen in England curfirenden 
Fonds zu einem beſtimmten Wechſelcourſe in Pfd. 
Sterling ausbezahlt werden müſſen. Deſto größer 
muß die politiſche Nachwirkung ſein. Der Krieg 
wird entweder raſcher verlaufen, oder es wird das 
Land mit Papiergeld überſchwemmt werden, deſſen 
Werth mit jedem Tage abnehmen wird, bis endlich 
das Vertrauen total gelähmt ſein wird. Merkt die 
Unionsregierung auf die Zeichen der Zeit, ſo wird 
ſie gewahr werden, daß Auslagen wie die bisherigen, 
auf die Länge nicht beſtritten werden können, und 
daß, woferne der Krieg ſich nicht wohlfeiler führen 
läßt, man ſich zu einem Compromiſſe wird herbei⸗ 
laſſen müſſen. So weit die Erfahrung der letzten 
Zeit reicht, ſteht zu befürchten, daß die Union bei 
ihrem rückſichtsloſen Gebahren verharren werde. 
Man wird ſo lange Noten fabriciren, bis ihr Werth 
den niedrigſten Cours erreicht haben wird. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 21. Januar. 

— Bei dem am letzten Sonntage in Berlin begangenen 
Ordensfeſte haben aus der Provinz Preußen erhalten: 

Den rothen Adler ⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife und Schwertern am Ringe: 

v. Bothwell, Korvetten⸗Capitain und Chef des Stabes 
des Ober⸗Kommando's der Marine. ee 

v. Douglas, Major und Platzmajor in Pillau. 

Labes, Major zur Dispoſition, beauftragt mit der 
Vertretung des 2. Commandeurs des 1. Bataillons 
(Königsberg) 1. Garde⸗Landwehr⸗Regiments. a 

Freiherr von Lyncker, Oberſt und Commandeur des 
3. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 4. 

Den Rothen Adler⸗OQrden dritter Klaſſe 
mit der Schleife: 

Bigorck, Bürgermeiſter zu Königsberg i. Pr. 

Dr. Braune, Ober⸗Stabs⸗ und Regiments-⸗Arzt des 
1. Leib⸗Huſaren⸗ Regiments Nr. 1. d 

Feyerabend, Bürgermeiſter zu Heiligenbeil. 

Körner, Juſtizrath und Ober⸗Bürgermeiſter zu Thorn. 

v. Schufgendorff, Hauptmann & la suite der Oſtpr. 
Artillerie-Brigade Nr. 1, kommandirt als Lehrer bei der 
Kriegsſchule in Neiſſe. 

— Die geftrige dritte Sitzung des Handwerker ⸗ 
Vereins bot in der Fragen Beantwortung vielen reich 
haltigen Stoff, daß die Verſammlung den früher ange⸗ 
fegten Vortrag in keiner Weiſe vermißte. Die Herren 
Sberlehrer Menge, Dr. Boeszermöny, Rechts. Au- 
walt Lipke hatten durch eine detaillitte Beantwortung 
von Fragen, welche in das naturhiſtoriſche, geographiſche 

ſtiſche Gebiet fielen, die Aufmertfamkeit er Dart 
ewußt; Herr 
Dr. Semon verband in einer höchſt intereſſanten Weiſe 


Dr. Semon in einer höchſt populairen Weiſe. Faſt an jede 
Frage knüpfte ſich eine kleine Debatte an. Der Vorſitzende 


Vorträge dieſer Art eine 
Es erfolgten dann ſeitens des Vorſitzenden einige gefchäft« 


Sonntage d. M. 


Herr Dr. Brandt, nahm hierbei Gelegenheit, den Frage ⸗ 
Kaſten als ein durchaus weſentlich bildendes Element des 
Vereins zu bezeichnen; grade eine ſo ausführliche Beant⸗ 
wortung von Fragen, die entweder das gewöhnliche Leben, 
die Lectüre oder ein Gewerbe hervorrufen, ſei geeignet, 
ie Bildung nach allen Seiten hin zu befördern und dem 
ageſteller ſpeztell eine Genugthuung für ſein Streben 
verleihen. Der 97 Abend habe es bewieſen, daß 
Ügemeine Anerkennung fänden. 


liche Mittheilungen und Beſprechungen über das am 
Hatifindetbe geſellige Vergnügen, welches 
Neuen bereits 


Quartett befriedigte in jeder Weiſe und ehrt den 
und die Sänger, wie es die Zuhörer ers => 85 
— Wie auf dem heutigen Theater Zettel zu leſe 
werden die für die Benefiz Vorſtellung des Gen Mez 
angekündigten lebenden Bilder aus beſonderer 
Gefälligkeit von den Herren Scherres, Striowski, 
und Sy für den Benefizianten geſtellt werden. Es iſt 
dieſe Gefälligkeit ſehr anerkennenswerth und giebt Zeug⸗ 
niß von einem edlen Künſtlergemüth. Herr Me wird 
ſich hoffentlich des Anblicks eines ſehr vollen — 2 zu 
erfreuen haben und das Publikum wird durch den gebo⸗ 

tenen Kunſtgenuß nicht minder erfreut ſein. — 

— In Betreff der von Herrn Dr. Neumann beab⸗ 
ſichtigten Vorleſungen: „Ueber das Tra giſche“ er⸗ 
fahren wir, daß dieſelben wahrſcheinlich ſchon in den 
5 Tagen des nächſten Monats ihren Anfang nehmen 
werden. 

— In den letzten Tagen iſt die Feuerwehr wiederum 
mehrmals allarmirt worden. Am 18. brannte in dem 
Grundſtücke des Kornmeſſer Bart ſch, Dienergaſſe 13, 
der in der Grenzwand befindliche Stiel nebſt Riegel; 
am 19. Abends 8 Uhr hatte ſich das zum Trocknen in 
den Ofen gelegte Holz vor der Vorderſtube Schmiede⸗ 
gaſſe 20. entzündet; am 19. nach 10 Uhr Abds. brannten 
in dem Schornſteinfegermeiſter Wiencke' ſchen Grund⸗ 
ſtücke, Breitegaſſe 35, zwiſchen dem erſten und zweiten 
Geſchoſſe die Balken, Deckenſchaalung und Fußboden; 
heute früh 7 Uhr brannte in der Reelam'ſchen Brauerei 
der zu den Braupfannen gehörende Schornſtein. 

— Geſtern wurden die vor einem beladenen Holz⸗ 
wagen angeſpannten Pferde des Holzkapitains Mül ler 
durch das Schleudern des Wagens an der Milchkannen⸗ 
brücke und das Herunterfallen der Klötze ſcheu. Der Knecht 
war dabei ebenfalls vom Wagen geſtürzt, hatte ſich in 
die deine verwickelt und wurde von den durchgegangenen 
Pferden geſchleift. Der Knecht hat durch den Sturz einen 
Bruch des Naſenbeins, eine Verletzung des Backenknochens 
und eine Verwundung an der Stirn durch einen Huf⸗ 
ſchlag davongetragen, und mußte deshalb nach dem St. 


Marienhoſpital geſchafft werden. 


— — — ng —ẽ 
Ein Blick in's Abgeordnetenhaus. 

Zwiſchen dem feierlichen Ereigniß der Er⸗ 
öffnung des Landtages und der erſten parlamenta⸗ 
riſchen That, der Präſidentenwahl, iſt dem Hauſe der 
Abgeordneten eine kurze Zeit gelaſſen, während welcher 
es die Vorbereitungen zur Campagne, die Eintheilung 
in Commiſſionen, die Bildung von Fractionen und 
Parteigruppen, die Vorberathungen über in beſtimmte 
Vorausſicht genommene Fragen und endlich die Ver⸗ 
mittelung gegenſeitiger perſönlicher Bekanntſchaft be⸗ 
ſorgt. Die Verſammlung hält alsdann noch keine 
öffentlichen Sitzungen, welche die Journaliſten und 
Stenographen in Verzweiflung ſetzen; die großen, 
drei Seiten des Saales umgebenden Tribünen, veren 
Sitzreihen ſich amphitheatraliſch erheben, ſind noch 
leer und nur auf den vorderſten Plätzen verfolgen 
einige Wißbegierige das harmloſe Getriebe des un⸗ 
teren Raumes. 

Kaum, daß alle Abgeordnete ſchon ihre Plätze ein⸗ 
genommen haben. Hier und da ſieht man noch kahle 
Stellen; das rothe Tuch, welches ſonſt der Juhaber 
des Sitzes bedeckt, leuchtet frei und maſſenhaft empor. 
Der Saal ſelbſt iſt in würdiger Einfachheit und un⸗ 
verändert. An der langen Hinterwand, der einzigen 
ohne Tribünen, iſt, gerade in der Mitte, dem Prä⸗ 
ſidenten gegenüber, eine Uhr angebracht, die unbeküm⸗ 
mert der Loſung um Rück- oder Fortſchritt oder 
Stillſtand ewig ihre Zeiger dreht, die Stunden an⸗ 
zeigend, welche in nützlicher Arbeit verwerthet oder 
welche in ſchöner Rede vertrödelt wurden. Gerade 
unter dieſer Uhr iſt auf einer Eſtrade der ſanft ge⸗ 
ſchweifte, mit grünem Tuch bezogene Miniſtertiſch; 
hinter ihm die Seſſel für die Räthe der Krone, die 
durch eine kleine Thür bequem in die Verſammlung 
eintreten oder aus derſelben verſchwinden können. 

In der Anordnung der Plätze für mehr als 350 
Abgeordnete des Volkes hat man ebenſo wohl, auf 
Sparſamkeit des Raumes, wie auf eine gewiſſe par⸗ 
lamentariſche Aeſthetik Rückſicht genommen. Der 
Form des Hauſes entſprechend iſt die innere Einrich⸗ 
tung eckig, nur im Centrum begegnet man zuweilen 
rundlicheren und geſchweiften Formen. Hier iſt über⸗ 
haupt alles luftiger, räumlicher; drüben die Miniſter⸗ 
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bank, ſorgſam von einer Gallerie umſpannt, hüben 


die Rednertribüne und dicht hinter ihr hoch aufgebaut 
das Büreau und der Stuhl des Präſidenten. Die 
wirkliche Mitte der Mitte iſt frei für den Verkehr 
von rechts nach links oder links nach rechts, oder für 
den oft ſauren, oft geflügelten Gang des Deputirten 
Nur hat man nach alter Sitte vor 
der Miniſterbank ſo viel Plätze angebracht, als mög⸗ 
lich war, weil dieſe von einem großen Theil der Ab⸗ 
geordneten ſehr geſucht und niemals nach Bedürfniß 
Man nennt dieſe Gruppe von Bän⸗ 
ken überall, und ſo auch bei uns, das Centrum. Die 
Man 
kann von hier aus nach Belieben rechts und links 
hinüberſehen, ſowohl im unteren Raum, wie über die 
Tribünen; man hat ferner den Präſidenten und den 
Redner ſich gegenüber und auch das nach beſtimmten 
Zeitabſchnitten geregelte Kommen und Gehen der 
Stenographen, welche ihr Stehpult dicht unter der 
Redner⸗Tribüne haben, trägt zur Belebung der Mittel⸗ 
Ein kleiner Tiſch vor dem Centrum 
vollendet die häusliche Einrichtung des Centrums; 
auf demſelben ſind Karaffen mit Waſſer und Gläſer; 
zwei Abgeordnete, die ſich zu beiden Seiten dieſes 
Tiſches ſeit Jahren poſtirt haben, reichen in gewohn⸗ 
ter Liebenswürdigkeit durſtigen Hinterſaſſen auch wohl 


zur Tribüne. 


vorhanden ſind. 


Annehmlichkeit dieſer Plätze iſt einleuchtend. 


ſcene viel bei. 


einen erquickenden Trunk. 


Während in dem mittleren Drittel des Hauſes 
ſonach die Einrichtung, dem Styl des Hauſes ent⸗ 
ſprechend, überwiegend einen verſöhnlichen geſtreckten 
Charakter hat, geht die der beiden anderen Drittel 
Wohl ſind rechts und links 
die Bänke von denen des Centrums nicht verſchieden; 
ſie haben im Allgemeinen dieſelbe Länge zu fünf 
Sitzen, ihre Lehnen ſind gepolſtert und mit rothem 
Tuch bekleidet, die Sitze gleichfalls und wie im Thea⸗ 
ter zum Auf- und Niederklappen eingerichtet; vor je⸗ 
dem Sitz, an der Rückwand der vorderen Bank, ſind 
niedliche kleine Pulte angebracht, die nach Belieben 
aufgeſtellt werden können, wenn der Abgeordnete das 


trotziger in die Quere. 


Bedürfniß zum Notizmachen fühlt. 


Indeſſen iſt der Aufbau der Bänke rechts und 
links mit der Front nach der Mitte zu geſchehen. 
Dies beweiſt, daß die Hauptſcenen auf der Redner⸗ 
Tribüne geſpielt werden, daß Aller Augen ſich auf 
Im öſterreichiſchen 
Reichsrath wurde es nöthig, dies ausdrücklich zu be⸗ 
merken, und aufmerkſame Leſer der erſten Wiener 
Reichsraths⸗Verſammlungen werden ſich entſinnen, 
welche Energie der Präſident, Dr. Hein, an den Tag 
legte, den Abgeordneten einzuprägen, daß ſie ihn an⸗ 
zuſehen haben. Aber auch darin liegt viel Sinnig⸗ 
keit in der Anordnung, daß ihr zufolge die rechte und 
linke Seite ſich mit der Front gegenüberſtehen, gleich 
zwei Heeren, die jeden Augenblick bereit ſind, ſich zu 
In ſolchen ſchlimmen Augenblicken iſt 
natürlich das Centrum in einer mißlichen Lage und 
zieht es alsdann auch gewöhnlich vor, mit klingendem 


den Präſidenten zu richten haben. 


bekämpfen. 


Spiel in eines der beiden Hauptlager zu rücken. 


ur ognomie des Hauſes gehören ſchließlich 
3 28 Einige 3 2 ſich bereits 
eine ordentliche parlamentariſche Routine angewöhnt. 
Ein paar dieſer Boten ſind ſtets zur Dispoſition des 
Präſidenten hinter dieſem aufgeſtellt und erhöhen die 
Decoration des Bureau's. Ein anderer theilt Briefe 
oder Schriften an „ſeine Abgeordneten“ aus; einzelne 


laufen geſchäftig von rechts nach links. (Stern⸗Ztg.) 
Literariſches. 


Der Gedanke. Philopſophiſche Zeitſchrift. Organ 
der philofophiſchen Geſellſchaft zu Berlin. Herausgegeben 
von C. L. Michelet. Berlin. Nicolai'ſche Verlagsbuchhdl. 

Gewiß gehört die Herausgabe einer philoſophiſchen 
Aale in unſerer Zeit zu den ſchwierigſten literariſchen 

nternehmungen. Um fo erfreulicher aber iſt es, wenn 
es einer ſo vorzüglichen, wie der oben bezeichneten, auf 
welche wir unſere Leſer zu verſchiedenen Malen auf⸗ 
merkſam gemacht haben, gelingt, ſich Bahn zu brechen 
und im größeren Publikum Anhang zu finden. Möge 


denn auch der zweite Jahrgang derſelben, welcher näch⸗ 
ſtens beginnen wird, in demselben Maße Anerkennung 
und Verbreitung finden, wie der erſte! — Um unſeren 
Leſern das ſo außerordentlich ſchätzenswerthe Unternehmen 
aufs Neue in Erinnerung zu bringen, laſſen wir die 
von der philoſophiſchen Geſellſchaft zu Berlin erlaſſene 
Ankündigung des zweiten Jahrganges folgen. Dieſe 
lautet: „Seinem Programme treu, vor allen Dingen 
der dete wie die Ideen, die ihre innerſte Wurzel in 
der Phlloſophie baben, zugleich die bewegenden Mächte 
der Welt ſind, wird „der Gedanke“ auch in Zukunft be⸗ 
trebt ſein, ſich immer populär zu halten und allen 

ildeten augängtich zu machen, ohne darum der Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit Abbruch zu thun. Außer der Beſprechung 
der wichtigſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der 


aft in allen Ländern der alten und der neuen Welt, 
ilt Correſpondenzen über wichtige Vena der 


aus 8 perſönliche Notizen über deren Vertreter mit, 
t jedes Heft mit einem Berichte über die 


a far wa berichtet er über den Zuſtand dieſer Wiſſen. 


Thätigkeit der philoſophiſchen Geſellſchaft, jo wie mit einer 
eſcichtephiloſepbiſchen Ueberſicht, worin jedes Mal die 
Ereignisse der letzten Monate beſprochen und nach dem 
Maßſtabe der Vernunft, der Sache und des Zweckes der 
Menſchheit, den ſie fördern ſollen, beurtheilt werden. 
So bringt z. B. die im letzten Heft des erſten Jahrgangs 
enthaltene Ueberſicht, bei Gelegenheit der Königsberger 
Krönungsfeierlichkeiten, eine Würdigung des Ausſpruchs 
von der göttlichen Autorität der Könige und was die 


Philoſophie, namentlich Preußens philoſophiſcher König 


davon halte. Im vorletzten Heft ſanden ſich mehrere 
äſthetiſche Artikel über Viſcher, Sophokles, Shakeſpeare 
und über zwei Trauerſpiele von Gruppe. Das erſte 
Heft des zweiten Jahrgangs, das bald erſcheinen wird, 
beginnt mit einer an einen dieſer Artikel anknüpfenden 
Abhandlung und Diskuſſion über die Bedeutung des 
Sophokleiſchen Trauerſpiels: „König Oedipus“. Es 
ſchließt ſich daran die Beurtheilung des wichtigen epoche⸗ 
machenden Werkes von Laſſalle: „Das Syſtem der er⸗ 
worbenen Rechte“, weicher noch andere Kritiken über 
Werke der praktiſchen Philoſophie z. B. Friedrichs v. Raumer 
und Trendelenburgs folgen werden. 

Man abonnirt bei allen Poſtämtern oder direct beim 
Redaktionsbureau „des Gedankens“ unter der Adreſſe: 


Profeſſor Michelet, Schriftführer der Philoſophiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, Berlin, Matthäikirchſtraße No. 7. Der ganze 


Jahrgang, der in 4 Heften von 4—5 Bogen erſcheinen 
wird, koſtet 1 Thlr. 15 Sgr., ein einzelnes Heft 
15 Sgr. Für diejenigen, welche den erſten und zweiten 
Band nachgeliefert wünſchen, 


Band bezogen werden können.“ 


Wir hoffen, daß dieſe Ankündigung, welche von einer 
aus den hervorragendſten Männern der Wiſſenſchaft be⸗ 
ſtehenden Geſellſchaft erlaſſen iſt, unſern Leſern die ganze 
Wichtigkeit des Unternehmens kund giebt und ihre Auf- 
Ueber die 
Wichtigkeit der Philoſophie, deren Förderung und Ver⸗ 
breitung ſich die Zeitſchrift zur Aufgabe gemacht, brau⸗ 
chen wir weiter kein Wort zu verlieren. Jeder Gebildete 


merkſamkeit im vollen Maße beanſprucht. 


weiß, daß fie die Grundlage aller Wiſſenſchaften iſt, daß 
Niemand ſich einer wiſſenſchaftlichen Bildung ohne ſie 


rühmen kann. Dabei aber iſt ſie auch in ihrem innerſten 
Es muß dies beſonders 
in unſerer Zeit tetont werden, wo man an alle Erſchei⸗ 
nungen am liebſten den Maßſtab der Nützlichkeit legt. 
Die Philoſophie hat aber auch noch für uns Deutſche 


Weſen die Herrſchaft der Ideen. 


eine hohe politiſche Bedeutung. Wenn alle Anſtrengun⸗ 
gen, ein äußeres Band in Deutſchland herzuſtellen, kaum 
nennenswerthe Erfolge haben; wenn die Religion ſogar 
zu der beklagenswerthen politiſchen Spaltung beiträgt: 


ſo können wir uns damit tröſten, daß wir in der Philo⸗ 
ſophie ein inneres unauflösliches Band haben, das ſie in 
der gehörigen Lebendigkeit und bei allen äußeren Cala⸗ 
mitäten vor dem Zerfall unſeres National-Charakters 


hüten wird. Was könnte man daher mehr wünſchen, 


als daß ſie nicht nur unter den Fachgelehrten, von denen 
freilich in jetziger Zeit Mancher ihren Werth unterfchägt 


und ſich wohl gar der Unkenntniß auf ihren Gebieten 


rühmt, tiefere Wurzel ſchlagen möge, ſondern, daß ſie 
auch in den weiteren Kreiſen der Gebildeten als der 


würdigſte Gegenſtand ihrer Geiſtesthätigkeit erkannt werde. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 


[Diebſtahlsbeſchuldigung] Die Arbeiterfrau 
Florentine Schönhof zu Ohra erhielt von ihrem Ehemann 
den Auftrag, zu feinem Freunde Kaſchner daſelbſt zu gehen 
und eine Kiepe voll Späyne zu holen, Geld brauche 
ſie, ſagte er ihr, nicht mitzunehmen, denn er habe ſchon 
an Kaſchner Bezahlung geleiſtet. Die Frau war ihrem 
Manne gehorſam und ging. Als ſie ſich aber von den 
Spähnen des Kaſchner die Kiepe vollgepackt hatte, trat 
dieſer zu ihr und fragte fie, wie fie dazu käme, die Spähne 
zu nehmen. Sie antwortete, fie thue das im Auftrage 
ihres Mannes, der ja die Spähne bezahlt habe. Kaſchner 
entgegnete: Ihr Mann hat bei dem Teufel und feiner 
Großmutter bezahlt, aber nicht bei mir; Schnaps hat er 
mir gegeben, weiter nichts. — „Schnaps iſt auch Geld“! 
wei die Frau und ging mit der Kiepe voll Spähne 
davon. Kaſchner 
kommen; denn er würde bei der Obrigkeit anzeigen, ſie 
hätte ihm die Spähne geſtohlen. — Es war dies nun 
keine leere Drohung von Kaſchner; er machte in der That 
die Anzeige und die verehelichte Florent. Schönhof fand 
ihren Plat auf der Anklagebank vor den Schranken des 
Criminal-Gerichts. Aus dem Zeugenverbör ergab ſich 
indeß, daß die Frau keineswegs die Abſicht zu ſtehlen 
gehabt, daß fie vielmehr in dem guten Glauben geban« 
delt, zu der Mitnahme der Spähne vollkommen berechtigt 
zu fein. Der Herr Staatsanwalt hielt deßhalb die An⸗ 
Mage nicht aufrecht und beantragte Freiſprechung. — Der 
Gerichtshof war mit dem Antrage einverſtanden und 
ſprach ſie frei. 


Ein Dienſtmann in Berlin hatte bei einem nächt⸗ 
lichen Streite mit einem Nachtwächter die Aeußerung ger 
than: „So ein Nachtwächter iſt ein Kerl wie ein Eper. 
ling.“ Deßhalb wegen Beleidigung eines Beamten im 
Rückfall verklagt, würde er von der 4. Deputation zu 
5 Wochen Gefängniß verurtheilt Das Gericht erklärte 
nicht nur den Ausdruck „Kerl“, ſondern auch die Be⸗ 
zeichnung „Sperling“ in Beziehung auf einen Be⸗ 
amten für eine Beleidigung. 


Vermiſchtes. 


Das „Dresd. Journ.“ ſchreibt: Wie uns freund⸗ 
lich mitgetheilt wird, fand am 6. Jan. Abends gegen 
10 Uhr zum erſten Male eine direkte telegraphiſche 


Verbindung zwischen Dresden und Leipzig einer ⸗ 
ſeits und Smyrna anderſeits ftatt, ſodann auch, eben⸗ 


ſind noch vollſtändige 
Exemplare vorhanden, welche durch die genannte Redac⸗ 
tion oder durch die Poſt⸗Aemter, ſowie auf buchhändleri⸗ 
ſchem Wege zum Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr. für den 


Sohn Joh. Friedr. 


Roſalie Dorothea Riſter, geb 


meinte, das ſolle ihr theuer zu ſtehen 


then Friederike Nie 
Merce. 


alls direkt, zwiſchen London und Smyrna. 


Smyrna: „Hier. Dank. Afien grüßt Sachſen 
denn 5. Herzen, die weitere Abſen iſt unmöglich, 


4 2 n 1 > 
enn der Draht iſt beſetzt; wenn Sie Pepeſchen haben, 


werde ich fie mit Vergnügen empfangen.“ Hierauf Leip⸗ 
zig zu Smyrna; Leipzig: „Was für Kälte haben Sie 
und wie viel Schnee?“ Smyrna: „Wir haben 6 Grad 
Wärme, ſchlechtes Wetter, es regnet ſeit drei Tagen. 
Was haben Sie für Wetter?“ Leipzig: „Viel Schnee 
und 10 Grad Kälte; möchten Sie eine weitere Station 
haben? Rufen Sie London an?“ London: „Hier London. 
Wer iſt da?“ Smyrna: „Hier Smyrna. 
haben Sie nichts für uns? London: „Nein, gar nichts, 
wir freuen uns, mit Ihnen zu reden. Welche Zeit iſt's 
Hier iſt es 8 Uhr 58 Min. Abends.“ Smyrna: „Hier 
1 Uhr Morgens. Was haben Sie für Wetter?“ London: 
„Schönes Wetter. Wie heißen Sie?“ Smyrna: „Leclerc, 
und mit wem habe ich die Ehre zu reden?“ London: 
Ich habe eine Depeſche für Smyrng.“ Smyrna: „Hier.“ 
Veipzig: „London, ſchweigt, hier Leipzig.“ Smyrna: 
„Dank, ich bin glücklich, ſo weit reden zu können. Auf 
rn Wiederſehen, gute Nacht, Ihr ganz ergebenſter 
eclerc.“ 1 
4 Wie vor einigen Jahren die Krinoline, jo bringt 
die Kaiſerin Engenie dieſes Jahr bei den Damen 
das Schlittſchühlaufen in Mode, und wenn das 
kalte Wetter anhält, ſo wird demnächſt ein großes Schlitt⸗ 
ſchluhlaufen auf den Seen des Boulogner Wäldchens 
ſtattfinden. Die Kaiſerin hat in der Kunſt des Eislau⸗ 
fend eine ziemliche Gewandtheit erlangt. Polinnen, 
Ruſſinnen und Engländerinnen wetteifern mit den fran⸗ 
zöſiſchen Damen an Grazie und Geſchicklichkeit. Man 
bemerkte neulich mehrere Damen, welche ein eigenes 
Schlittſchuhlauf⸗Coſtüm mit ſehr kurzen Röcken und 
ziemlich hohe Stiefelchen trugen, während ein Cavalier 
(Marquis Galiffet) kurze Kniehoſen und roth und ſchwarz 
geſtreifte Strümpfe angelegt hatte. Außerdem ſchreibt 
man aus Paris: Auf dem See des bois de Boulogne 
iſt ebenfalls buntes Getümmel und fröhliches Leben. 
Man fährt Schlitten und läuft Schlittſchuhe. Nichts 
Reizenderes, als eine Pariſerin zu ſehen, der man unter 
die Stiefeletten Schlittſchuhe geſchnallt, fo klein, daß man 
glauben ſollte, ſie wären für ein Kind beſtimmt. 
rauf gleitet fie mit einer fo decenten Coqueterie vor⸗ 
über, daß ſie durch das neckiſche Spiel fortwähiend reizt 
und die Blicke auf ſich zieht, ohne ſich im Geringſten 
etwas zu vergeben. Ein Buffet iſt auf der Inſel auf⸗ 
geſchlagen; man hat da Punſch, Thee, warmen Wein ıc. 
auf heute (4. Jan.) Abend iſt eine kete de nut ange⸗ 
ſagt, der See wird mit Pechfackeln und chineſiſchen La⸗ 
ternen beleuchtet, auch Muſik iſt da, man tanzt und 
walzt auf dem Eiſe. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſollen 
wie gewöhnlich dort erſcheinen. 


Kirchliche Nachrichten vom 13. bis 19. Januar. 


St. Marien. Getauft: Kfm. Bünſow Sohn 
Martin Friedr. Wilh. Kym. Panzer Sohn Ernſt Rud 


Schankwirth Schlaſinsti Tochter Martha Gliſab. Emilie. 


Photograph Flottwell Sohn Aug. Emil. Diener Kiel 


Geſtorben: Commerzienrath u. Conſul Guſtav 
Friedr. Focking, 63 J. 6 M., Lähmung der Urinblaſe. 
Kürſchnermſtr. Moritz Tochter Emilie Amalie, 1 M., 
Krämpfe. Kaufmanns⸗Frau Elif. Chart. Arendt, geb. 
Stoltzmann, 77 J. 4 M., Gehirnſchlagfluß. Igfr. Malw. 
Ulrike Landsberg, 36 J., Lun BEN ac Wittwe 

. Bar Alterſchwäche 
u. Lungenſchlagfluß. Kfm. Joh. Beni. Bene 7 Ss 
6 M., Herzſchlag. Maſchinenbauer Spindler Sohn Oskar 
Hugo Paul Adolph, 1 M., Körperſchwäche. Wittwe Anng 
Wilhehnine Steinhagen, geb. Bölke, 73 J., Gehirnapoplexie. 
Ober⸗Poſt⸗Seeretair Schur Tochter Hedwig Margarethe 
Helene, 7 M. 14 T., Zahndurchbruch. Glaſermſtr. 
Schraage Sohn Ernſt Julius, 9 M., Krämpfe. 

St. Katharinen. Getauft: Tiſchlergeſell 
Hein in Schidlig Tochter Friederike Charl. Ottilie. 

Aufgeboten: Rentier Carl Andreas Hein mit Frau 
Louiſe Johanna Marie Buchſteiner geb. Roltmann. 
Schuhmacherg. Gottl. Ru d. Beutler mit Igfr. Barbara 
Wilhelmine Lemke. 

Geſtorben: Schuhmacher⸗Wittwe Alwine Pauline 
Priebe, geb. Lange, 54 J., Rückenmarkleideu. Kaufmann 
Schwarz Sohn George Paul, 1 J. 3 M., Scharlach. 
Invaliden Unteroffizier Reinke Tochter Jenny Marie. 
Inv. -Unteroffizier Reinke Sohn Max Eugen, 3 J. 6 M. 
16 T., Scharlach. 
Mathies, geb. Kantel, 59 J. 4 M. 12 T., Lungenentz. 
Färber Berenz Tochter Amalie Marie, 5 J. 21 2 
Schwindsucht. Stuhlmachermſtr. Wittwe Henriette Koch, 
geb. Büttner aus Neufahrwaſſer, 68 J. 6 M. 16 T., 
Brand des Unterſchenkels. 

St. Johann. Getauft: Schiffsbaumeiſter 
Wunderlich Tochter Catharine Eliſe Agnes. Schiffs⸗ECpt. 
Krohn Tochter Helene Caroline Eliſabeth. Bäckergeſell 
Schultz Tochter Martha Helene Eliſabeth. Schreiber bei 
der Königl. Werft Schulze Sohn Georg Paul Robert. 

Aufgeboten: Fleiſchermſtr. Ed. Neiber iu Elbing 
mit Igfr. Johanna Dorothea Gruhn. Sergeant im 
Königl. 4. Inf. Agt. Hermann Behrendt mit Igfr. 
Friederike Dömke. Polizei⸗Sergeant Friedr. Paragenings 
mit Louiſe Schulz. 

Geſtorben: Wittwe Augufte Suſanne Runge, geb. 
Kowalski, 68 J., Bruſtkrankheit. i 

St. Bartholomai. Getauft: Maurergeſell 
Michaelis Tochter Emma Johanna Thereſe. Slut 
macherg. Pallwitz Sohn Wilhelm Franz. 

Geftorben: Schankwirth Krauſe Sohn Johannes 
Albert, 3 J. 1 M,, Scharlach. Tiſchlergeſell Roll Tochter 

nriette Friederike, 9 M., Gehirnentzündung. Joh. 

hriſt. Karraſch, 63 J., mene Wwe. Doro⸗ 
geb. König, 84 J. 10 M., 


f 5 
den Gruß von Dresden an Smyrna ſagt letras : 
von 


Guten Tag, 


Da- 


Schneiderg. Hertz Sohn Georg 
Bernh. Schuhmacherg. Boldt Sohn — 0 3 


Schubmacherg. Frau Eſter Regine 


8 


St. Salvator. Geſtorben: Kaufmann Engel 
Tochter Anna Margaretha, 1 J. 2 M., Krämpfe. 
5 i (Schluß folgt.) ö 


Producten = Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 21. Januar. 
Weizen, 70 Laſt, 134pfd. fl. 615 pr. 86 pfd., 13 1pfd. 
fl. 5925 - 595, 130pfd. fl. 590, 128, 127. Spfd. fl. 570, 
roth. fl. 540, blauſp. fl. 525, 126pfd. fl. 535, 125pfd. 
fl. 545, 124. Spfd. fl. 534. 
Roggen, 25 Laſt, fl. 360 — 363 pr. 125pfd. 
Gerſte, 6 Laſt, gr. 109 und kl. 107. Spfd. fl. 249. 
Hafer, 5 Laſt, fl. 168 pr. 50 pfd. 
Erbſen w., 12 Laſt, fl. 345—-360. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 21. Januar: 
Weizen 130 —34pfd. hochbunt 97 —102 Sgr. 
126—31pfd. gut und feinbunt 86—97 Sgr. 
122—26pfd. bunt und roth 75—85 Sgr. 
Roggen 125, 126pfd. 60, 604 Sgr. 
123pfd. 595 Sgr. 
120pfd. 59 Sgr. 
Erbſen, feine 58—60 Sgr. 
ord. 50, 52 Sgr. 
Gerſte 110—114pfd. gr. 42 — 45 Sgr. 
107 —113pfd. kl. 40—43 Sgr. 
Hafer 70—7ö5pfd. 26—29 Sgr. 
ordinairer 22, 23 Sgr. 
Spiritus 177 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Berlin, 20. Jan. Weizen 68—83 Thlr. 
Roggen ie Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—40 Thlr. 
Hafer 22— 24 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 48 — 60 Thlr. 
Rüböl loco 123 Thlr. 
Leinöl loco 124 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 17 ½ Thlr. 
Königsberg, 20. Jan. Weizen 80— 100 Sgr. 
Roggen 55 —62 Sgr. 
Gert gr. 40—45 Sgr., kl. 35—44 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 60--80 Sgr. 
Bromberg, 20. Jan. Weizen 122 —25pfd.61—64 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 42—45 Thlr. 
Erbſen 36 —42 Sgr. 
Gerſte, gr. 35—38 Thlr., kl. 25—30 Thlr. 
Spiritus 17 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Berlin, 18. Jan. [Wollbericht.] In verflofr 
jenen letzten 14 Tagen hat ſich in Folge der günftigeren 
engliſch⸗amerikaniſchen Nachrichten mehr Leben im Woll ⸗ 

eſchäft eingeſtellt und iſt unſer Markt ſowohl von rhein⸗ 
ländiſchen als von engliſchen Fabrikanten und Händlern 
beſucht worden, welche im Verein mit unſern dieſſeitigen 


pr. 125pfb. 


Fabrikanten 4+ bis 5000 Ctr. aus dem Markte genom⸗ 


men haben. Deſſenungeachtet haben ſich die Preiſe durch ⸗ 
aus nicht erholt, da Eigner ſehr verkaufsluſtig ſind. 
Kammgarnſpinner waren wenig am Markte und hat der 


Hauptumſatz in Wollen von 68—75 Thlr. ſtattgefunden. 


Auch Lammwollen find zu herabgeſetzten Preiſen ver- 
kauft worden. Die Beſtände bleiben für die Saiſon 
ſtark (ca. 45,000 Ctr.) und bieten in allen Gattungen 
eine große und ungewöhnliche Auswahl dar. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Mittwoch, den 22. Jan. (Abonnement suspendu.) 


Benefiz des Herrn Metz. 


Einquartierung. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von G. Starcke. Muſik 
von Stiegmann. 

Hierauf: Lebende Bilder, aus beſonderer Gefälligkeit 
für den Beneficianten von hieſigen Künſtlern unter deren 
perſönlicher Leitung aufgeſtellt. 

1. Bild: Aus dem 17. Jahrhundert der Geſchichte Danzig's. 
f „Kunſt und Wiſſenſchaft, gepflegt im Hauſe des 

Bürgermeiſters Zierenberg.“ Geſtellt von Hrn. Sy. 
2. Bild: Aus dem 14. Jahrhundert. „Die herrſchſüchtige 
Königin Margarethe von Scandinavien entläßt, 
in Folge der 1 Ch mit den Abgeord- 
neten der Hanſa, den Schwedenkönig Albrecht 
aus der Gefangenſchaft.“ Geſtellt von Hrn. Sy. 
3. Bild: Die Rubens⸗Halle; nach dem Gemälde von 
de Kayſer. Geſtellt von Herrn Scherres. 
4. Bild. Fliſſen an der Weichſel. Geftellt von Herrn 
Striowsky. 
Zum Schluß: Zum erſten Male: 


Ein gebildetes Hausmädchen. 
Poſſe mit Geſang in 1 Act von Freitag. Muſik von 
Emil Meyer. 

Donnerſtag, den 23. Januar. (5. Abonnement No. 2.) 
Zum zweiten Male: 


Das Glöckchen des Eremiten. 
Komiſche Oper in 3 — * 855 von Ernft. Muſik 
on Maillart. 


Anfang 6 Uhr. 
1. Dibbern. 


Aufruf an unſere Mitbürger! 


Zu den größten Uebelſtänden der hieſigen Stadt gehört der Mangel an ordentlichen und gefunden Woh⸗ 
nungen für den Arbeiterſtand und die kleinen und die nicht ſelbſtſtändigen Handwerker. Die jetzigen Woh⸗ 
nungen, in welchen dieſe Leute ein Unterkommen finden, ſind zum größten Theil mit möglichſter Raum⸗ 
beſchränkung in den ſchmutzigſten Winkeln unſerer Stadt angelegt; ſie beſtehen zum großen Theil aus 
verfallenen, feuchten Lokalen und entbehren ſomit der erſten Bedürfniſſe geſunder Wohnräume, nämlich 
Trockenheit, Reinlichkeit und friſche Luft. Da die Vermiether nur ihr Intereſſe, nicht aber das Intereſſe 
der Menſchlichkeit im Auge haben, ſo ſuchen ſie bei möglichſt geringen Ausgaben, möglichſt hohe Miethen 
zu erzielen, wovon die Folge iſt, daß Räume, welche zu geſunden Wohnungen nicht geeignet ſind, in Woh⸗ 
nungen umgewandelt werden, die Wohnungen ſelbſt auf einen möglichſt kleinen Umfang beſchränkt und die 
Miethen einigermaßen erträglicher Wohnungen von Jahr zu Jahr geſteigert werden. Die weitere Folge 
dieſer Uebelſtände iſt eine unglaubliche Sterblichkeit in der Klaſſe des Arbeiter- und kleinen Handwerker- 
ſtandes, wie die jährlichen Todtenliſten ſolches beweiſen. Aber auch die Moralität dieſer Bewohner leidet 
durch dieſe Mißſtände in unglaublicher Weiſe. Durch hohe Miethspreiſe werden die Miether gezwungen, 
Miteinwohner iu ihre Miethslokale ohne Unterſchied des Geſchlechts aufzunehmen. Männer, Frauen und 
Kinder beiderlei Geſchlechts bringen die Nacht in derſelben Stube zu, ja oft mehrere Familien in einer 
Stube. Von früheſter Jugend an wird das Schamgefühl der weiblichen Jugend abgeſtumpft und wird ſo 
manches Mädchen dadurch der Proſtitution zugeführt. Jedes edlere Familienleben wird erſtickt, und ſind 
dieſe Wohnungen es, aus welchen die jugendlichen Verbrecher hervorgehen und welche leider zu Pflanz⸗ 
ſtätten des Verbrechens werden. Schmutz und Unrath iſt dort vorherrſchend, ſo der moraliſche, wie der 
phyſiſche, denn die erwähnten Wohnungen entbehren auch aller der nothwendigen Anſtalten einer gedeihlichen 
Wohnung, wie der Apartements, der Müllgruben und der Vorrathsräume, ſo daß ſelbſt der ordentliche 
Bewohner außer Stande iſt, ſich in angemeſſener Weiſe einzurichten und wider ſeinen Willen in das all⸗ 
gemeine Verderbniß hineingezogen wird. 

Die Unterzeichneten ſind, lediglich von dem Gefühl menſchlichen Wohlwollens getrieben, und ohne 
Anſpruch auf Dank und Auerkennung zuſammengetreten, um eine Abhilfe dieſer Uebelſtände anzuſtreben. 
Die Neuzeit hat auf dem Wege der Aſſociatlon Staunen erregende Unternehmungen durchgeführt und bei 
verhältnißmäßig kleinen Opfern für den Einzelnen die großartigſten Erfolge für das Geſammtwohl ganzer 
Staaten erzielt, fie hat aber neben den großartigſten Unternehmungen für Handel und Gewerbe ihr Augen⸗ 
merk auch auf die Verbeſſerung der Zuſtände der ärmeren Einwohner gerichtet und in allen großen Städten 
find bereits gemeinnützige Baugeſellſchaften ins Leben getreten, welche dem Bedürfniſſe des Arbeiters und 
kleinen Handwerkers durch Herftellung geſunder und billiger Wohnungen genügen und den Unternehmern 
einen mäßigen Preis für ihr Anlage⸗Capital gewähren, denn von einer Geldſpeculation kann und ſoll hier 
keine Rede fein. Wir gehen von der Anſicht aus, daß die Männer, welche durch eigene Thätigkeit und 
Glück begünſtigt zu Wohlſtand gelangt ſind, auch etwas für ihre armen Brüder thun können und ſie wer⸗ 
den durch eine Betheiligung bei unſerm Unternehmen mit verhältnißmäßig geringem Beitrage mehr erzielen, 
als durch alle Armenbeiträge erzielt werden kann. Wir haben zur Begründung nnferes Unternehmens die 
Karmannſchen Grundſtücke auf Langgarten für den billigen Preis von 10,000 Thlr. acquirirt und da⸗ 
durch einen Raum {von 653 Oo 67 O erworben. Von dieſem Raume ſollen 186%, Oe abgezweigt 
werden behufs einer breiten Straße, welche von Langgarten nach der Niederſtadt durchgelegt, auf die Weiden⸗ 
gaſſe ausmündet und ſo die nothwendige Verkehrsſtraße zwiſchen dieſen beiden Stadttheilen bildet. Auf 
den übrig bleibenden 466 Oo 103 O! beabſichtigen wir: 

1) Drei maſſive Gebäude mit Kellergeſchoß und zwei Stock zu je 48 Wohnungen, im Ganzen alſo 
mit 144 Wohnungen, beſtehend aus einer Stube, Kammer, Flur und Küche und den nöthigen Räumlich⸗ 
keiten für Holz ꝛc. (für die Unterwohnungen im Kellerraum, für die Oberwohnungen auf dem Boden) 
n errichten; 

x 2) von dieſen Gebäuden kommen 2 an die Hauptſtraße und das dritte an eine anzulegende Neben: 
ſtraße zu liegen und erhalten je 4 Wohnungen einen gemeinſchaftlichen Hofraum mit den uöthigen Latrinen, 
Müllgruben ꝛc. 

3) wenn wir den Miethspreis ſehr mäßig für die Oberwohnungen auf 36 Thlr., für die Unter⸗ 
wohnungen auf 30 Thlr. veranſchlagen, ſo würden dieſe Miethen 4752 Thlr., alſo bei einem Anlage⸗ 
Capital von 70,000 Thlr. 7% Zinſen abwerfen; 

4) dieſes Capital ſoll durch Actien à 100 Thlr. verzinsbar zu 4% aufgebracht werden, ſo daß nach 
Abzug der Zinſen 3% zur Adminiſtration, Unterhaltung, zu Dividenden und Anſammlung eines Reſerve⸗ 
Capitals bleiben würden; 

5) ſobald das Actien-Capital gezeichnet iſt, ſollen ſämmtliche Actionäre zu einer Generalverſammlung 
zufammenberufen werden, um das Statut feſtzuſtellen. 

Wir haben in dieſem Anfchreiben nur die ungefähren Geſichtspunkte aufgeſtellt und wenden uns nun 
an unſere Mitbürger mit dem Erſuchen, ſich durch zahlreiche Uuterſchriften an unſerm Unternehmen zu betheiligen. 


Danzig, den 9. Januar 1862. 
F. W. Jebens. August Momber. Walter. Joh. Carl Krüger. 
Heinr. v. Dühren. A. H. Pretzell. 


C. II. Zimmermann. Goldschmidt. 
Lièvin. Dr. Piwko. 
— — ä0 — g. — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. Walter's Hotel: 


N BLATT Kaufleute A. Levy, J. Levy u. Michaelis a. 
Obſervatorium der ee Navigationsſchule getienfeid g. Thorn L. Defmiat d. Ane 
rn: 


Ganter A A 
utöbefiger Zimmer a. Braunsberg. Oekonom Beyer 
a. Thorn. Kaufleute Bettelhäufer a. Berli, Biebert®, a. 
Hamburg, Levinger a. Leipzig u. Jacobſen a. Stettin. 
5 chmelzer's Hotel: 
Rittergutsbeſitzer v. Schlichting a. Malmberg. 
Ober⸗Amtmann Kugler a. Locknitz. 5 Reiſer 
a. Saalfeld. Fabrikant Speyer a. Erfurt. aufleute 
Frankenthal, Obermeyer u. Schumann a. Berlin, Bär⸗ 
wald a. Dresden, Lehmann a. Iſerlohn u. Flatow 


a. Minden. 
Deutſches Haus: 
Kaufleute Tetzlaff A Stargardt u. Knopf a. 
Schwetz. Hotelbefiger Grüllner a. Pr. Stargardt. 


207 TT 337,59 
21| 9| 337,86 
12 337,84 


— 8,4 [O. mäßig, bezogen. 
— 4, Südl. ſchwach, bezogen. 
— 3,4 [SSd. friſch, do. 
1 
— —ñ—U—Ä———— ——— —ͤ.— e! — 
Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Kaufleute Gebhard a. 9510 Eberts a. Mainz, 
a 


Köpke a. Stettin, Morsbach a. Barmen, Trapp a. 
Chemnitz, Butz, Leſſer u. Heller a. Berlin u. Königs 


a. Crefeld. h 
Hotel de Berlin: 5 Mühlenbeſitzer Wirth a. Ruderedot. Cpt. Pridſching a. 
Kaufleute Lobbeck n. Gattin, Apitz u. Müller a. | England. Gutsbeſitzer Frantzius a. Lückſtädt. Mühlen⸗ 
Berlin, Fuhrmann a. Elberfeld n. Philipp a. Frankfurt a. O.! beſitzer Frantzius a. Carlikau. 


Berliner Börſe vom 20. Januar 1862. 
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